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ANKUM. Im Alter von 68 Jah-
ren verstarb Walburga Bus-
selmann aus Ankum-Rüssel.
Nur wenigen dürfte die Be-
deutung und Lebensleistung
dieser Frau bekannt sein, die
Ehrenbürgerin der Stadt Sa-
linas im brasilianischen Bun-
desstaat Minas Gerais wurde.

Der Deutsche Entwick-
lungsdienst schickte die Sozi-
alarbeiterin 1980 nach Minas
Gerais, um im abgelegenen
Vale de Jequitinhonha, ei-
nem „Armenhaus“ des Bun-
desstaates, den Menschen zu
helfen, ihre Lebenssituation
zu verbessern und eine Ab-
wanderung in die Slums der
Großstädte zu vermeiden.

Alles fing damit an, dass
die Landwirtstochter auf
dem armseligen Wochen-
markt von Salinas nur Gemü-
se vorfand, das aus dem 2000
Kilometer entfernten São
Paulo herangefahren wurde.
Gemüseberatungskurse, die
sie organisierte, zeigten Wir-
kung: Schon nach fünf Jah-
ren konnten die Bauern die
umliegenden Regionen mit
Gemüse versorgen und so ih-
re finanzielle Situation ver-
bessern. Kochkurse folgten,
um über gesunde Ernährung
und Lebenshaltung zu infor-
mieren. Die Entwicklungs-
helferin setzte auf den Multi-
plikationseffekt und leistete
so Hilfe zur Selbsthilfe im
besten Sinne. „Ihr schafft es,

aber anstrengen müsst ihr
euch schon!“ war ihre Devise.

Mit Capoeira, einem alten
Tanz afrikanischer Sklaven,
Musik und Ausbildungsange-
boten holte sie von Drogen
und Kriminalität bedrohte
Kinder und Jugendliche von
der Straße. Später finanzierte

sie für sie Computer- und
Schreibmaschinenkurse.

Viele Frauen konnten
nicht lesen und schreiben:
Alphabetisierungskurse wa-
ren nötig. Eine Bibliothek in
Salinas trägt ihren Namen.
Auch bot sie den Frauen die
Möglichkeit, Nähen, Weben
und Flechten zu lernen.
Handwerker profitierten von
den Fortbildungskursen, die
sie organisierte.

Kreativ und voller Ideen
hat sie Arbeitsplätze und
Kaufkraft in der Region ge-
schaffen und wurde weit
über die Grenzen von Salinas
hinaus bekannt. „Es war ein
Engel, der aus Deutschland
kam“, sagt ein alter Bauer in
einem Film, den brasiliani-

sche Freunde 2004 drehten.
„Sie hat Spuren in unseren
Herzen hinterlassen. Burga
war eine von uns. Wir haben
Heimweh nach ihr.“

Und Heimweh nach Brasi-
lien, das sie 1990 wegen
schwerer Krankheit verlas-
sen musste, hatte sie immer.
Sie organisierte die Hilfsak-
tionen für ihre Projekte, hielt
engen Kontakt mit den
Freunden dort, und immer
stand ihr Haus offen für Be-
such aus Brasilien.

Nun ist diese außerge-
wöhnliche Frau ihrer schwe-
ren Krankheit erlegen. Wal-
burga Busselmanns Engage-
ment für die Armen und Be-
nachteiligten verdient Aner-
kennung und Respekt.

Zum Tode Walburga Busselmanns

Ein Engel, der aus Deutschland kam

Von Paul Hemme

Walburga Busselmann. Foto:

Georg Geers

Pfarrer Bernd Heuermann
spricht von „Glücksfällen“,
wenn er sein Team vorstellt,
vom jungen Ehepaar mit Kin-
dern, beide Partner im Beruf
des Gemeinderefenrenten,
vom jungen Diakon, der vor
der Priesterweihe praktische
Erfahrungen sammelt und
frische Ideen einbringt, vom
pensionierten Diakon, der
aus freien Stücken mitmacht,
plus ein Kaplan als geistliche
Verstärkung, eine Referentin
für das weite Feld der Ju-
gendarbeit und eine Gemein-
dereferentin, die Pionierar-
beit in den drei Kindergärten
des Pfarrverbunds leistete
und ihre Erfahrungen nun in
neue Felder investiert.

Das schafft Luft, um neben
der Seelsorge auch die Cari-
tas zu verstärken, die Sozial-
fürsorge. Auch die Sozialein-

richtungen der Kirche sind
eben kirchliche Einrichtun-
gen und sollen als solche
wahrgenommen werden.

Zugleich gewinnt Heuer-
mann Raum, seine Rolle als
verantwortlicher Geistlicher
auszufüllen. „Alles, was wir
tun, muss der Seelsorge die-
nen“, sagt er. Die kirchenge-
meindliche Verwaltungsar-
beit dürfe sich nicht ver-
selbstständigen. Darauf zu
achten, dafür habe er einen
festen Sitz in den Kirchen-
vorständen. Dort kann er
auch die Impulse setzen, die
Rahmenbedingungen für die
Arbeit des Teams in den Kir-
chengemeinden schaffen, et-

wa durch das soziale Zen-
trum mit Pflegeheim und
Kindergarten beim Marien-
hospital in Ankum oder das
Gemeindezentrum der Kir-
chengemeinde St. Nikolaus.
Ein Priester und zugleich ein
Manager.

Heuermann in Gottes-
dienst und Liturgie den Rü-
cken frei zu halten, darin
sieht Stefan Tietje seine Auf-
gabe. Kürzlich stieß der Ka-
plan aus Papenburg zum
Team, er soll sich auch ver-
stärkt um die Caritas küm-
mern. Markus Brinker sieht
sein diakonisches Jahr vor
der Priesterweihe als Gele-
genheit, Neuland zu betre-

ten. Einen Bibelkreis hat er
bereits geschaffen, ihm
schwebt ein Kreis junger Er-
wachsener für die 25- bis 40-
Jährigen vor, ein bislang we-
nig beackertes Feld.

Ähnlich Brinker, dem ge-
lernten Bäcker, hat auch Olaf
van der Zwaan eine Berufs-
ausbildung als Kaufmann
hinter sich. Der Familienva-
ter engagiert sich im sozialen
Zentrum und zugleich in den
drei Kirchengemeinden,
übernimmt liturgische
Dienste wie Trauungen und
Beerdigungen. Und er über-
nimmt von Waltraud Kipp
das Projekt „Haus für Kinder
und Familien“, das aus den

drei Kindergärten der Kir-
chengemeinden fast schon
Dreigenerationenhäuser
macht.

Ehefrau Astrid van der
Zwaan kümmert sich um die
Erstkommunionvorberei-
tung und die Firmgruppen.
Ihre Anerkennungszeit als
Gemeindereferentin in Aus-
bildung hat sie für ihre drei
Kinder von zwei auf vier Jah-
re ausgedehnt.

Waltraud Kipp betreut als
Gemeindereferentin werden-
de und junge Eltern, organi-
siert regelmäßige Segensfei-
ern, Taufgespräche Tauferin-
nerungsfeste und bereitet
Gottesdienste vor für Eltern

und Kinder. Die Lektoren-
schulung fällt auch in ihre
Verantwortung.

Außerdem leitet sie einen
Arbeitskreis Religionspäda-
gogik, der ein Konzept zur
Vermittlung religiöser In-
halte an Kinder mit Hand-
puppen entwickelt hat. Nach
den Kindergärten sollen
bald auch die Grundschulen
davon profitieren.

Als Sozialpädagogin über-
nimmt Nina Mönch-Tegeder
die Jugendarbeit, eine klas-
sische Aufgabe des Vikars,
„für die Priester aber gar
nicht ausgebildet werden“,
kommentiert Bernd Heuer-
mann. Viel zu tun für die
junge Frau, die nicht nur
kirchliche Jugendgruppen
begleitet, sondern auch in
die Schulen geht und die
kirchliche Jugendarbeit mit
der der Gemeinden vernetzt
und mit anderen Kooperati-
onspartnern.

Albert Meurer schließlich
könnte sich mit 75 Jahren
bequem zurücklehnen. Mag
der Diakon aber nicht. Er
widmet sich der Altenseel-
sorge im Niels-Stensen-Pfle-
gezentrum. Für seine Senio-
renbegegnungen freitags
wird „manchmal schon der
Raum zu knapp“, berichtet
er. Für den 6. September
plant er eine Seniorenwall-
fahrt nach Bethen.

ms EGGERMÜHLEN. Man
kann den Priestermangel
und die schwindende Fi-
nanzkraft der katholischen
Kirche als Problem sehen.
Oder als Chance, zu neuen
Formen der Seelsorge und
der Zusammenarbeit von
Priestern und Laien zu kom-
men. Die Pfarreiengemein-
schaft Ankum-Eggermüh-
len-Kettenkamp sieht sich
mit einem achtköpfigen
Pfarrteam derzeit gut auf-
gestellt.

„Was wir tun, muss der Seelsorge dienen“
Drei Kirchengemeinden, ein Pfarrteam: Ankum-Eggermühlen-Kettenkamp

Das Pfarrteam: Olaf van der Zwaan, Pfarrer Bernd Heuermann, Astrid van der Zwaan, Nina Mönch-Tegeder, Markus Brinker,
Waltraud Kipp, Stefan Tietje, Albert Meurer (von links). Foto: Martin Schmitz

ANKUM. Am Samstag, 4. Sep-
tember, geht es für die Kol-
pingfamilie Ankum mit der
Generationsfahrt nach Det-
mold ins Freilichtmuseum.
Großeltern und Eltern kön-
nen hier Kindern und Enkel-
kindern lebensnah die Ver-
gangenheit näherbringen.

Das Detmolder Museums-
dorf ermöglicht den Besu-
chern eine außergewöhnli-
che Reise in vergangene Epo-
chen. Mit Liebe zum Detail
wird den Gästen nicht nur
die architektonische Vergan-
genheit nähergebracht, es
werden auch praxisnah alte
handwerkliche Arbeitsvor-
gänge gezeigt. Besonders
wird an diesem Samstag das
Projekt „Bühnenreif! – Thea-

ter im Museum“ sein. So wer-
den den ganzen Tag über vor
verschiedenen historischen
Häusern und Gehöften kurze
Theaterstücke aus dem da-
maligen Leben der Bewohner
vorgeführt.

Anmeldungen für diese Ta-
gesfahrt liegen in den beiden
Ankumer Kindergärten so-
wie im Schriftenstand der St.-
Nikolaus-Kirche und der
Postagentur aus. Ferner be-
steht die Möglichkeit, die An-
meldung von der Internetsei-
te www.kolping-ankum.de
herunterzuladen und selbst
auszudrucken. Anmelde-
schluss ist der kommende
Sonntag, 15. August. Weitere
Informationen unter Telefon
0 54 62/88 63 959.

Kolpingsfamilie
Ankum reist

in die Vergangenheit
Eine Fahrt für alle Generationen

Mit dem Bauwagen voller Spiele auf Sommertour

Hunderte Kilometer ist der alte ro-
te Trecker mit dem schreiend bunt
bemalten Bauwagen in den Som-
merwochen durch das Osnabrü-
cker Nordland gefahren. Hin und
her von Berge nach Rulle, dann
nach Ostercappeln und Eggermüh-
len, anschließend nach Hollenstede
und Icker, schließlich nach Fürsten-

au und zuletzt nach Ankum. Oben-
drauf Dekanatsjugendreferent
Christian Thien und die Teamer des
katholischen Jugendbüros, hinten
dran der Bauwagen, randvoll mit
bekannten und neuen Spielideen
und passenden Materialien. „Wir
waren jedenfalls ein echter Hingu-
cker und haben damit gute Wer-

bung in eigener Sache gemacht“,
freut sich Thien über die freundli-
che Neugier erstaunter Passanten
auf den Fahrten in die Kirchenge-
meinden des Dekanats Osnabrück-
Nord, für die das Jugendbüro zu-
ständig ist. Auf der Fahrt durch die
Gemeinde, so wie hier in Ankum,
kommt das Megafon zum Einsatz,

macht auf die nachmittags stattfin-
dende Spielaktion aufmerksam.
Der Zulauf ist enorm. „Die Kinder
und auch wir haben einen Riesen-
spaß dabei, und für die Gruppenlei-
ter der jeweiligen Gemeinden ist es
außerdem eine interaktive Fortbil-
dung“, sieht der Referent weitere
Vorteile. hoe/Foto: Jugendbüro

Geld aus 13 Jahren Arbeit

Ulrike Tegelhütter, scheidende Vorsitzende des El-
ternrates der Samtgemeinde Bersenbrück, übergab
dem Schulleiter der von-Ravensberg-Schule, Bern-
hard Mecklenfeld, stellvertretend einen Scheck über
1200 Euro. „Das ist das Geld aus dreizehn Jahren Ar-
beit des Samtgemeindeelternrates“, erläutert Te-
gelhütter. „Die Eltern haben ihre Aufwandsentschä-
digung gespendet und auf ein Sparkonto eingezahlt.
Das Geld ist nun an die Fördervereine der zehn Schu-
len in der Trägerschaft der Samtgemeinde Bersen-
brück überwiesen worden.“ Foto: privat

ANKUM. Der VdK-Ortsver-
band Ankum veranstaltet
am Samstag, 14. August, ab
15.30 Uhr sein Sommerfest
mit Planwagenfahrt und
Grillen. Anmeldungen: Pe-
ter Kabst, Telefon 0 17 7/
5 29 65 69, oder Laurenz
Hulshof, Telefon 0 17 0/
4 63 24 69.

Sommerfest

KURZ NOTIERT

GEHRDE. Aufgrund von
Überschneidungen mit
dem Schulsport wird die
Übungsstunde der Sport-
gruppe „60+ Fit und Aktiv“
des TV Gehrde ab sofort auf
donnerstags, 9 bis 10 Uhr,
verlegt.

Fit und Aktiv 60+

KETTENKAMP. Der SV Ket-
tenkamp lädt am Samstag,
14. August, zur Abnahme des
Sportabzeichens ins Hemke-
stadion nach Bersenbrück
ein. Ab 9 Uhr besteht die
Möglichkeit, für die Diszipli-
nen des Deutschen Sportab-
zeichens zu trainieren oder

gleich die Normen für das
Abzeichen zu erfüllen. Die
Schwimmprüfungen können
auch im benachbarten Frei-
bad abgelegt werden.

Infos bei Spartenleiter Jörg
Kottmann, Telefon
0 54 36/87 68.

SVK Samstag in Bersenbrück

Sportabzeichen

ANKUM. Am 19. August
trifft sich „Sameas Ensem-
ble Oriental“ von 20 bis
21.30 Uhr zur Vorbereitung
eines Festivals. Nähere In-
formationen unter Telefon
0 54 36/96 50 71.

Orient-Tanz

BERSENBRÜCK. Der
nächste Termin für die
Sportabzeichenabnahme
beim TuS Bersenbrück ist
der 16. August um 18 Uhr
auf dem Sportplatz. Das
vorgesehene Walking fällt
an diesem Tag aus und
wird verschoben. Neuer
Termin ist hier der 30. Au-
gust.

Kein Walking


